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eter Plank, ürzburg

Gottesdienst als Heilsereignis/
Perspektive eines Orthodoxen

Seıit etiwa einem Jahrtausend findet ın den orthodoxen Kirchen chalkedonıschen Bekennt-
nlısses dıe ach dem loannes Chrysostomos benannte naphora den weıltaus meı1isten
ag des Jahres als Eucharistiegebet erwendung. Es zählt den aphoren des 10324
syrisch-antiochenischen Iyps, iın dem Danksagung für chöpfung und Erlösung, Einset-
zungsbericht, Anamnese samt Gabendarbringung, pıklese und ıttgebet aufeinander TOL-
SCH .„„Gedacht” wırd e „all dessen, Was für uns geschehen ISt  .. namentlıch „„des Kreu-
ZC5S, des Grabes., der Auferstehung drıtten Tage, des Aufstiegs ın die Hiımmel, des TIThro-
NCeNSs Rechten SOWIle des zweıten und glorreichen Kommens“. In das, ‚„„Was für uns DC-
chehen 1st””,  .. wiırd bemerkenswerterwelise also auch das schon einbezogen, WAas och bevor-
steht, nämlıch die Wiederkunft Ende der Jage, als eLIwas, Was TW och nıcht einge-
roffen ist, aber niıchtsdestowenıger den ogroßen Heılstaten des Gottessohnes gehört,
den eın für Nemal sıch ereignenden Geschehnissen, dıe ohne utun des Menschen VoNn

oben gesetzt werden., ZUT alleın VO  5 (jott festgesetzten eıt und Stunde Diese rein christo-
logische Anamnese mündet iın dıe Gabendarbringung In

Fınes könnte INa beI1 Jledem verwundert vermıissen, nämlıch jegliche IWi  ung des
Pfingstereign1sses, der erabkun: des eılıgen Geıistes, dies INSO mehr, als ohne diese
Ausstattung mıt dem eılıgen Gelst das „eCIn allema (} Z 9,12) in Christus
gewirkte eıl für dıe Menschen fruchtlos bleiben scheınt. ach dem Zeugn1is der eılı-
SCH fliıehen die ünger VOT dem Leiıden dem Kreuz des Herrn (Mt C}  9 Stau-
nenNn und freuen sich ZWar angesichts des Auferstandenen, können aber be]1 er Freude 1mM-
INeT noch nıcht glauben (Lk C}  , schauen iıhm hılflos nach, als C ZU) Vater urückkehrt
Apg 1,101) und wiırken anschließend WIe eın verlorenes Häufleın, dem och ETW
Entscheidendes( auf das WAa)

Was ihnen och © WAas S1e aber unbeding brauchen, das in Chrıstus gewirkte eıl
in iıhnen atz greifen kann, ist der Heılıge Gelist Ohne ıhn kann nıemand Jesus Chrıistus als
den Herrn bekennen Kor 1233 ohne ıhn kann nıemand glauben, geschweige denn, den
rettenden Glauben weiıtervermuitteln. Ohne dıie Erfüllung mıiıt dem eılıgen Gelst bleibt die
Jüngerschaft WIeEe eıne elektrische age ohne Strom. ohne die Ausstattung mıt dem eılı-
SCH Gei1ist le1iben selbst dıe ugen- und OÖhrenzeugen des Auferstandenen innerlich tOt.
Darum ist das Pfingstereign1s dıie Geburtsstunde der Kırche rst Von da g1bt Glaube,
Verständnis der Schrift, abe der Unterscheidung, Brotbrechen Gedächtnis des
Heıilstodes des Herrn und wirksame laubensverkündıgung, Hörer des Wortes werden
ebenso WIe seine erkunder VO eılıgen Geist getroffen können Jesus Christus als
Retter und Herrn glauben, und dann werden S1E „hinzugetan” Apg 2:37). eingefügt in die
Heilsgemeinsschaft der Kiıirche HiTrc au{lie samıt Geıisterfüllung. Und erst nachdem dıes
geschehen ist, sınd S1e auch fähıg ZU) gemeinsamen und obpreıs chöpfung und
Erlösung und VAUIE Teilnahme Chrıstı eucharıistischem Le1ib und Blut

Daraus aber folgt, das Pfingstereign1s, VOoN dem uns dıe Apostelgeschichte berichtet,
keıin singuläres ın sich abgeschlossenes Ere1gn1s, eın in-für-Allemal ist wI1e der Kreu-
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zestod und dıie Auferstehung Christ1 Vielmehr erfahren WIT VON eiıner Inıtialzündung,
dıe weıterwirkt, sıch greıift, sıch ach und nach einem Flächenbran: ausweıtet, zeılt-
welse und stellenweılise oft hell, fast explosionsartıg, auflodert. dann wieder

unter der siıchtbaren Oberfläche unmerklıc weıterschwelt -glüht Die T.  ung miıt
dem eılıgen Geıist, der den egınn der Kırche gestiftet hat, ist gesehen kein punktu-
es Ereign1s, sondern eın vielgestaltiger Prozeß. der voranschreıten wiırd bıs ans Ende der
Jlage

Dies gılt 1m übrıgen nıcht für dıe Gemeinschaft der Kırche, sondern mutatıs mutandıs
auch für den einzelnen. uch se1in ıstus-Glaube kann eın geistgewirkter se1in. uch
der Glaube des einzelnen hat irgendwo se1n Pfingsten, seinen Anfang, bleıibt aber eın le-
benslanger Prozeß der Geisterfüllung, der allerdıngs nıcht VOTL Rückschlägen, Ja nıcht e1n-
mal VOT dem völlıgen Erlöschen, gefeıt ist, der Jedoch, solange der ensch In dıesem en
sich efindet, en bleibt auftf elne LICUC Entfachung hın.

Wo 1910181 hat das gottesdienstliche en In all dem seinen Ort? Ich denke, CS spielt dıe
zentrale und unverzıchtbare 1m Geıisterfüllungsprozeß der Kırche WI1IeEe des einzelnen.
DDas gottesdienstliche en ist bunt und vielgestaltig WIEe dieser Prozel} als umfalßt
äußerlıch glanzvolle und innerlich erhebende Felıern ebenso WIe armselıg anmutende Ver-
anstaltungen, dıe aber eshalb keineswegs ohne Beseligung der eilnehmer leiben mMussen
Es reicht VOonn Gottesdiensten, dıe in regelmäßiger ı1ederholung 1ag, OC und 1mM
Ablauf der eıt strukturieren, DbIS hın solchen, dıe als einmalıge Ereignisse 1mM en der
einzelnen, eiıner Famıilıe oder eıner Gemennde unvergellich bleiben oder O ıIn die Annalen
der Christenheıit eingehen, VoNn Großveranstaltungen, dıe eine unübersehbare Menschen-

auf dıe Beıine bringen, bıs hın der usammenkunft VOIN zweıen oder dreien im
Namen des Herrn, in deren Miıtte se1in CT selbst versprochen hat (Mt

Versuchen WIT nıcht Zu sehr beeindruckt VO äußeren Gegebenheıten der eben Aal9C-
sprochenen dem Wesen des Gottesdienstes nachzuspüren! Mır 111 scheıinen,
jJeder Gottesdienst, WEeNNn ST WITrKI1C eliner ist und siıch nıcht 11UTr nennt, eın größerer oder
kleinerer, das en 1mM Gelste NeCU setzender., erneuernder, erhaltender oder stärkender
der Kırche ist, insofern GT ıIn jedem eın notwendiges oder zumiındest törderliches Er-
e1gN1Ss im nıemals ruhenden Prozeßß der Geıisterfüllung ist. nsofern schaf! der Gottesdienst
keın Heıl, sondern SeTizt das eın allemal In Chrıstus gewirkte eıl gegenwärtig 1m Hıer
und Heute der teiılnehmenden Menschen, als eın fortgesetztes, sıch Je IIC konkretisierendes
Pfingsten.

1STliıcher Gottesdienst wiırd in verschlıedenen Grundformen vollzogen, dıe sıch VON An-
fang eutlic voneınander unterscheiden lassen, w1e dıie Apostelgeschichte ze1gt. Da g1bt
6S reine Gebetsversammlungen, dıe als regelmälßige Tagzeıtenheiligung auf Jüdische ber-
leferung zurückgehen oder durch besondere Anlässe zustandekommen. Zu Tsteren scheınt
etwa das gemeinsame Beten und Sıngen des Paulus und 11as Mitternacht iIm Kerker
1lıpp1 gehören Apg Diıeser obpreı1s Gottes Urc die beiıden Apostel über-
schreıtet ffenbar die Grenzen des rein Persönlichen Privaten. Diıe Wahl des Zeıtpunk-
tes ist eın Zufall Und WEeNnNn ausdrücklıch arau hingewılesen wird, dıe anderen Ge-
fangenen ihnen zuhörten, soll euilic werden, der Gebets- und Gesangsgottesdienst
der beıden Apostel zugle1c Verkündigungscharakter besıtzt und somıt Teıl ihrer Heı1ilsmis-
S10N ist. DIie nnahme hegt nahe, dies nıcht das einz1ge Mal Wi  » S1e vertfuhren.
Das Besondere und Außerordentliche der berichteten Begebenheıt besteht vielmehr in dem,
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Was folgt, nämlıch der wunderbaren Befreiung der efangenen Apostel VO  e Ketten und
Kerker und der Bekehrung des Kerkermeisters samıt seinem Haus. Der ext 1äßt

keinen Zweıfel, der verkündıgende Gebets- und Gesangsgottesdienst des Paulus und
1l1as und dıe Befreiung der beiden Apostel Von ihrer außeren WI1IeEe des Kerkermeisters Von

seliner inneren esselung in unmıttelbarem Zusammenhang stehen. Seine Otscha lautet
also: Gottesdienst befreıit im umfassenden Sınn des Wortes, we1l OT: eıl wıirksam I1-
wärtig SETZ! on der reine Gebetsgottesdienst macht frel, weıl Cr Christus im eılıgen
Geılst vergegenwärtigt und se1n Heılswerk wırksam macht, auch dann, WEeNnNn dıes nıcht
sofort auf zeichenhafte Weise ıchtbar wırd und mıt en oreifbar ist wI1e im berich-

Geschehen VO  — 1ılıpp1. Jedenfalls zeıgt CS auf, WwWeilC tiefen Sınn hat, WC eine
Kırche, WIeEe 6S dıie orthodoxe tut, in iıhrem täglıchen Morgengottesdienst den salm 5() 51)
betet, in dem 6S er „Und mache LICU in MI1r den rechten Gelst“ 12 LAÄX)

Gottesdienst elne pfıngstliıche Vergegenwärtigung STl 1m eılıgen Gelst ist, wırd
freiılıch och arer greifbar und deutlicher erfahrbar dort, und Zeichen sıch Z.U)

VO Herrn gestifteten Mysteriıum verein1ıgen. Vom eben erwähnten Kerkermeıister VOI

ılıppi el C5S, CR sıch mıt all den Seinen noch 1n derselben aCc. taufen 1eß Wır
können mıt Fug und ec annehmen., damıt dıe aulie im Vollsinn gemeınt ist, der
eITUuSs ach se1iner oroßen Pfingstpredigt auffordert .„Bekehret euch, und e1in jeder VOoNn euch
lasse sıch taufen auf den Namen Jesu Christı ergebung der ünden, und iıhr werdet dıe
abe des eılıgen Geistes empfangen“ (Apg 2,38)

Die Wassertaufe ZUT ergebung der unden dıe Verleihung der abe des eılıgen
Gelistes gehören zweıtfelsohne zuınnerst und engstens ZuUusammen. Identisch sınd S1e indes
nıcht Dies beweılst dıe Tauftätigkeit des Phılippus, einer aus der der Sıeben,
Samarıa, WIE Apg S1e beschreıibt Denn dıe VonNn ıhm Getauften entbehren och des eılı-
SCH Geilstes. Offenkundıig besıtzt Phılıppus, wıiıewohl wiß den Sıeben (Apg gehö und
auch noch den Kkämmerer der Königıin VOIl Äthiopien tauft (Apg nıcht dıie oll-
macht, den eılıgen Gelst auf die Getauften erabzurufe Dazu CS des Kommens
der Apostel Petrus und Johannes Aaus Jerusalem iıhrer Handauflegung. Von daher 1eg
6S nahe, bereıts dıe Worte des Petrus Pfingsttag entsprechend deuten: /uerst C]
dıe Sündenvergebung 1n der aufe, sodann die Geıistverleihung ın der Handauflegung aus

apostolıscher Vollmacht Daß beıdes ZWi unterscheiden ist, aber nıchtsdestoweniger
zusammengehört und nach Möglıchkeıt auch ZuUusammen gespendet werden sollte, geht aQus

dem Bericht ber dıe Bekehrung des Paulus in Apg hervor. Der ext wiıll Z,Wi sowen12
eiıne dırekte gottesdienstliıche Agende hefern WI1e das gesamte übrıge Neue 1estament.
Nichtsdestoweniger 1ä3t sıch iın EeIW:; rekonstruleren, WAas Ananıas Von Damaskus Paulus
vollzıeht Er tauft ıhn 18) und erfüllt iıhn mıt dem eılıgen Geilst 1/7) urc Hand-
auflegung 12) Als zeichenhafte Bestätigung für das innere Geschehen wırd der eube-
kehrte zugle1ic. VON se1iner Erblindung befreıt (Vv Eın umfassendes Taufgeschehen
dieser Art, das aucnbDa: ZUT Vergebung der en und Handauflegung ZUT Erfüllung mıt
dem eiılıgen Geilist vereinigt, dürtfen WIT ohl auch 1m des Kerkermeiısters Von Phıil-
1pp1 und se1iner Angehörıgen voraussetzen, weıl be1 Paulus und 1las keinesfalls eiıne ger1n-
SCIC apostolısche Amtsvollmacht Vorauszusetzen ist als beı Ananıas Von Damaskus (vgl
Apg ‚1—3

Übergehen WITr dieser Stelle die rage ach dem offenkundige Unterschie: eiıner Be-
vollmächtigung Taufspendung mıt bzw. ohne geisterfüllende Handauflegung, wiıich-
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ug, ja brennend ihre krörterung eine Theologıie des kırchlichen Amtes auch ware Halten
WIT 1U fest, 6S Verschiedenheiten und unterschiedliche Vollmachten nnerha des
kırchlichen Amtes nach dem Zeugn1s der eılıgen o1bt, aber niıchtsdestoweni1ger
die Eiınsetzung In diese unterschiedlichen Dienste., 1n den des Phılıppus ebenso WIEe In den
des Paulus (Apg 13:3); aufgrund der Erwählung Uurc den eılıgen Gelst Urc Handaufle-
DSUuNs stattfinden. uch dıe kırchlichen Ordınationen tellen also Gottesdienste
1im Sınne pfingstlicher Heilsvergegenwärtigung und -verwirklıchung dar.

enden WIT UNsSCIC Aufmerksamkeıt 11U1)1 dem ıttel- und Ööhepunkt en gottesdienstli-
chen Lebens., der Feıler der eilıgen Eucharıstie, uch S1e kann erst nach dem Pfingst-
ere1g2n1s einsetzen. ıhr teilnehmen können DUr Jene, auf dıe der Heılıge Geılst
Pfingsttag unmıttelbar herabgekommen ist, SOWIeE jene, dıe urc auftTe Handauflegung
der pfingstliıchen Urzelle der Kırche hıinzugefügt worden S1Nd. Apg 2,42 erwähnt S1e in
unmıiıttelbarem NSCHNIUL. den Bericht über dıe ersten Taufen und 79 iıhre Grundele-

auf: Lehre der Apostel, Gemeiminscha: (KOLVOVLA). Brotbrechen Un-
schwer ist aus dıeser Stelle. (018/4 ihres telegrammartıgen ıls, jene rundstruktur der
charıstischen Feler erkennen, die bIis heute dıe christlıche Liturgie prägt Auf die Ver-
kündıgung des Wortes Tolgt dıie Brechung des Brotes unter All das ist 1im Unter-
schled ZUT aufTte 1L1UTr ın Gemeiminschaft vollzıehen. Das rot mul} gebrochen werden,

eine Mehrzahl VOoNhn eilnehmern ausgeteılt werden, während keıin Täufling das
Taufwasser notwendigerweise mıt anderen teiılen muß. Für den Vollzug der Tl und
Weıin-Eucharıistie ingegen stellt dıe KOLVOVL eın wesensmäßıiges Konstitutivum dar. Die
Teilnahme dem einen rot und dem einen GCic vereinigt die Gläubigen dem einen
Leıib stl, macht S1IE ZUT Kırche Or Wiıe eın anderer Gottesdienst formt dıie
eucharıstische Feıer daher dıe Gläubigen ZUT pfingstlıch-geisterfüllten Gemeininschaft CHhriIı-
STUS selbst ist ın den eılıgen en leibhaftıg gegenwärtig WIEe auch in der Eıinheıiıt derer,
die ıhnen teilnehmen. Aus dem eucharıstischen Leıb Christı wırd der ekkles1iale Leı1b
Christi, Ja Sınd el miıteinander iıdentisch (loannes Chrysostomos, hom 24,1 in KOTr:;
Augustinus, SCITINH. 27 Z{2) Diese unübertreffliche Gegenwart Christı ın der Eucharıstıe
aber ist, wI1e jede andere Vergegenwärtigung se1iner Heılstat und Person, eın Werk des He1-
1gen Gelstes. Nırgendwo erweıst siıch die gottesdienstliche Gemeinde eindeutiger als geist-
rfüllte Pfingstversammlung als be1 der Feler der eılıgen Eucharistıie. Deshalb gipfeln
auch dıie aphoren der orthodoxen Kıiırche In der ‚pıklese, der Bıtte die erabkun:
des eılıgen Geistes auf die Versammelten wI1e auf dıe dargebrachten aben, S1e dıe
Gemeıinde und die aben, oder vielmehr el1) In einem ıIn den Leıh Christı VEeErLrWaN-
deln

Ist die Erhörung dieser ıtte als Heilsereignis bezeıichnen? 1C iIm Sinne des EDATNAE
der ın der Anamnese aufgezä  ten Heıilstaten Chrısti, sehr ohl aber 1Im Sınne VOIl deren
ergegenwärt  1gung durch die Dıstanz Von Raum eıt indurch, die Menschen des
jJeweıligen Hıer und Heute
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Auf der Maur, Wien:
Wır sınd mıit dem Referenten wohl ein1g, dass dıe Fucharıistie nıcht insotern eın punktuelles

Heıilsereign1s ist, als der Geist in der piklese ommt, also dass eın estimmtes eıls-
ere1gn1s nıcht den gebunden 1st, da der erste Satz der pıklese gesprochen wiıird.

In diesem usammenhang Oomme ich Jetzt och auf eın etaıl, in dem ich nıcht
mıt hnen ein1g bın dıe Dıissozulerung VOIl aulie Handauflegung. Da habe ich Sp
dass Ial dıe ınge Teıl auseinanderreı1ßt. Gerade WEeNnNn dıe Taufberichte in der
Apostelgeschichte analysıert, sıeht IN dass verschiıedene Vorstellungen ahınter
stehen. anchen Erzählungen zufolge ommt der Gelst und nachher wırd getauft; CS ist
also keın punktuelles Ere1ign1s Im Bericht Von der auTtie des Cornelius Apg 10) ommt
nach den beıden Verkündigungsworten des Petrus der Geilst auf dıe SAaNZC Gemeinnschaft
era und dann sagt Petrus: „KÖnnen WIT denen., die den Gelst schon empfangen aben, dıe
auilie verweigern?“ Ich möchte nıcht dıe Gegenthese aufstellen und behaupten, Zzuerst
komme der Gelst und nachher werde getauft, aber In der Apostelgeschichte finden sıch
viele verschiıedene Modelle, dass SapCH mMussen können nıcht Von punktuellen re1g-
nıssen sprechen Es geht dıe Einheıit des Geschehens eutlic| machen.

ank, ürzburg:
Ich ängere eıt der einung, dass dıe Anaphora insgesamt als epikletisc AaNsSC-

hen MUSS, in gewIlsser Weıse., denke ich, stimmt das auch. ber WIEe sollte INan 6S deuten,
dass in der Basıle1os-Anaphora die en VOT der pıklese als „Antıtypa des Leı1ıbes und
Blutes ST1 bezeichnet werden? Sıe bezeichnen S1e also bereıts und sınd schon dazu
ausersehen und vorbereıtet, das werden, aber Ss1ie sınd W eben noch nıcht Die Anaphora
untersche1idet hıer sehr wohl. ich bın eshalb vorsichtiger geworden be1 der gemeın
ANSCHOMUNENC. SSEC, dass das Eucharıistiegebet insgesamt konsekratorischen Charakter
rag Ich denke doch, dass der Textablauf insgesamt einen Schwerpunkt auf dıe
Epiklese selbst setzt Der Vater wırd gebeten, den Geist senden, dass GT rot und Weın
in Le1ib Blut selnes es verwandelt.

Was die Apostelgeschichte anbelangt, kommen WIT nıcht daran vorbel, dieses merkwürdi1-
C Ere1gn1s Von auie und Handauflegung mıt Phiılıppus deuten. Das ist eiıne eigentümlı-
che ac auf Grund VoNn Apg (der Inıtiatiıon des Paulus) tatsächlıc. kann,

weiıl dıie ınge berichtet werden, dass zuerst dıie Handauflegung erfolgt ist und
anschlıeßend dıe Taufe? Ich glaube, das g1bt der ext als olcher nıcht her Ich habe gestern
schon esa: dass die neutestamentlichen Texte insgesamt keıine Agende Ssiınd. Wır hätten
das manchmal SCINGC, und WIT aten uns heute viel leichter

Hofhansl, Neunkirchen
Ich habe eiıne Verständnisfrage bezüglıch der Bestrebungen, dıe auilie in dıe Öttlı-

che Liturgie hıneinzunehmen.

ank, Ürzburg:
Das sıeht als eıne Fortschriutt an, da dıe Kırchen auch modern se1ın wollen

Um das Inıtiationsgeschehen in eiıner einzı1gen Feier unterzubringen, wiırd die Liturgie als
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solche begonnen WI1e gewöhnlıch, und dann ommt das eiıne ach dem anderen: aulfe,
Myronsalbung und SschlıeBliic die Kommunılon. Das SallZC wırd als Gemeindeere1gn1s an-

gesehen. Ich meıne. CS 1st eın Miıssverständnıis, denn die auftTtfe ist die V oraussetzung, die
erst geschaffen werden INUSS, den eılıgen Weg egründen, und ohne die Erwählung
durch Gott In der auilie ist der Mensch eben nıcht heıilıg Etwas anderes ist CD, W
die aute außerhalb stattfindet. vielleicht SO ar gleichzeıtig, aber dann 1m Baptısterıum WwI1e
ın alten Zeıten. Das ist eIwas anderes, als das Taufgeschehen und das Fırmungs- oder
Myronsalbungsgeschehen in der Liturgie irgendwo einzubauen. Das habe ich schon Ööfter
Sa; und ich bın auf scharfe Opposıtion be1 denen gestoßen, die das als oroßen Fortschriutt
ansehen.

Harnoncourt, (Jraz:
(Gerade dıe In der orthodoxen Liturgie übliche Bezeichnung des Wortgottesdienstes als

„Liturgie der Katechumenen““ und die Tatsache. dass erst VOT dem Großen iInzug bzw
nach der Entlassung der Katechumenen die Feıier „1L1tULOTE der Gläubigen“ wiırd,
ur eiıne solche ordnung zumındest nıcht als theologisc. sınnlos erscheinen lassen.
e1 MIr das Gleichzeintige auch sympathıscher wäre; aber das Prinzıp., ZUT

Liturgie onne erst kommen, WEeNnNn INan getauft Ist. ist geschichtlich esehen nıcht
richtig.

ıch wundert CS, dass auch in der Orthodoxı1e Jetzt dıe rage nach elıner logischen
Ordnung des Nacheıinander gestellt wird, In einer Kıirche., dıe doch In eiıner wunderbaren
Weise das Ineinander und die Gleichzeintigkeit verstanden hat

Zum Begriff „objektives Freienis”; WI1Ie Sıe w nannten „Oobjektiv“ ist, immer
6S das He1ılsmysterium geht, eın guter Begriff. Man sollte eher „historisch“ oder
„mit einer hıstorisch fassbaren Selte®‘. uch Pfingsten ist Ja 11UTr VO Mysteriıum aschale
her deuten, und der „drıtte Jag  .. ist nıcht mehr eine chronıstische, sondern eiıne
entTaltende Bezeıichnung, mıt eiıner interpretierbaren edeutung: Jesus hat chacher
nıcht gesagl, „übermorgen wirst du mıt mir 1im Paradıes SCn sondern ‚„„.heute“. (Gelstsen-
dung geschieht auch In der Schilderung des es Jesu, 8 .„haucht den Geilst aus  @s oder e

„g1bt seinen Gelst auf“, können WIT das als eın unte1ilbares (jJanzes nıcht fassen
und mussen daher unterscheı1iden. Eınzelne hıstorisch assbare ınge en sıch nacheınan-
der ereignet, aber we1l S1e ın einem Akt gefelert werden, können S1e ohne weıteres urch-
einander efelert werden. Es INUSS 1n der Liturgie doch nıcht s chronologisc 10-
DISC ichtig se1in Mır hat die Unlogik immer gul gefallen, etwa Prothesis-Tisch
schon die SanNzc Opferung dargestellt sehen, obwohl WITr das pfer oder dıe Dar-
bringung kann Ja überhaupt erst In der Anamnese geschehen. 1eweıt 6S freilıch dıe
Liturgie förderlich W:  ® dass ede einzelne Handlung einem bestimmten Ere1ign1s der eıls-
geschichte zugeordnet wurde, das we1ß ich nıcht

Bezüglıch des Auseinandernehmens VON autle und Geistsendung hätte ich auch meıne
Bedenken Wasser ıst selbstverständlich selbst schon Ge1istsymbol und nıcht L1UT Re1-
nıgungssymbol.

Siebenrock, Innsbruck.
Zum Begrıiff „objektive Realıtä .. 1ın dıe Sıe auch die Wıederkunft des Herrn hıneinge-

LHOTINIMMEN aben. die Ja geschichtlich noch aussteht: Ist der orthodoxe Gottesdienst dann
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nıcht ETW WIE dıe vorwegecCNO.  CHC eschatologische Endgültigkeıt des Heıls? Und
setizt das nıcht eiıne Sahz bestimmte Kategorıie vVvon eıt voraus? Ich deswegen
manche Disputationen eiınen Kategorienwechsel, da en Sıe, WIEe ich würde,
chronologisch „westlich“ gedacht, en! der orthodoxe Gottesdienst dıe Anrufung
des Hımmels ist. Damıt ist die Kategorie der eıt und des logiıschen Nacheinanders nıcht
mehr buchstabıieren, wWwI1Ie ich 6S manchmal 1er gehö habe Das eı in dieser S1-
uatıon wiırd dıe Gemeinde 1mM Geist hıinweggenommen aus dieser Welt ın dıe scheinbar
och nıcht vorhandene, 1m Gottesdienst realısıerte Vollendung, und dann kann InNnan viele
inge und auch Handlungen nebeneinander und hintereinander vollzıehen, WOoO
scheinbar unlogisc ist Meiıne rage ist Welcher Realıitätsbegriff oder welche mplı-
katıonen hat der orthodoxe Gottesdienst, WeNn Sıe Jjetzt für Kreuz und Wiıederkunft
den gleichen Begriff „objektive Realıtä verwenden?

ank, ürzburg:
Ich bın SCINC bereıt. den Begrift „objektiv“” zurückzunehmen, ich sehe auch, dass wl

nıcht sehr passend ist und durch eIiwas anderes ersetzt werden sollte orauf CS mir VOT

em ankam, Wl dıe Unterscheidung zwıschen dem semn alle Wäas sıch VOIL al-
lem 1mM Kreuzesgeschehen zeı1gt, das aber ohl auch auf dıe Heıilstat UuUrc Christus
insgesamt beziehen darf und der Geistsendung, Von der iıch meıne, dass diıese eben
eın EDATNAS ist Was uns in der Apostelgeschichte berichtet wiırd, ist e1n egınn, eıne
Inıtialzündung, die fortwirkt und ZWi 1m Sınne der Vergegenwärt  1gung des EMUNAE. Das
WAar eigentlıch der Grundgedanke, und mich würde interessieren, ob S1e mır in dieser IC
der ınge zustimmen oder nıcht Ich habe auch bewusst vermieden, 1er
die orthodoxe Posıtion darstellen wollen dıe o1bt, we1ß ich nıcht, ich kann Ihnen
9 wI1e ich wn meıne, weiıter nıchts.

Mır ist eben aufgefallen, dass ın der Anamnese, die Ja das Heilsgeschehen als olches Cn

sammenTfTasst, dıe Geistsendung als solche e im Gegensatz dem, WAas noch Aaus-

steht. Das scheıint daran lıegen, dass CS sich be1 der Wiederkunft eben auch e1n chrısto-
logısches Ere1ign1s handelt 1C der Gelst kommt wıeder, sondern der Herr als voller
ensch und voller (jott ıIn derel seiner Person. Das steht och daUs, aber dessen wırd
schon gedacht, und das wiırd auch bereıts vergegenwärtigt. Die Vergegenwärt: bezieht
sıch nıcht 11UT auf das Vergangene, sondern auch auf das Künftige Das Pfingstereign1s wırd
1er nıcht genannt, sondern CS wiırd stattdessen im runde eın Pfingsten gebetet,
indem all das gegenwärtıg und wirksam werden soll, Was EQUNAE geschehen ıst oder DC-
chehen wırd in Chrıistus Ich 6S eın Unglück für Kırche., dass die
iınfache Bereıtung der aben, dıe offenkundig immer schon VOT egınn der eigentliıchen
Liturgie ttgefunden hat und nıcht. w1e zeıtwelse gemeınt hat, ausgelagert worden
sel, derartıge Dımensionen ang  20} hat Ich INUSS Ihnen gestehen, iıch vollzıehe dıe iIm
ıltempo, ich lasse nıchts WCBR, ich lese alle Namen auf den Zetteln, dıe mir da gebrac
werden, aber änger als 20 ınuten bis eiıne dauert das be1 mMIr nıcht ber dıe
Anaphora wırd laut gebetet.

Schmidt-Lauber  S} Wien:
Der Versuch, das Besondere der orthodoxen Liturgie 1ın westlichen Termimin1 auszudrücken,

immer schon eın Problem, WEeNn dıe Eucharıstie als „Messe” bezeichnet und
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Von eıner „ Wandlung‘“ in der pıklese pricht Das geschieht In der orthodoxen Lıiturgie,
weıt ich CS verstanden habe, eben gerade nıcht In der westlichen Weise einer unktualisıe-

ank, Üürzburg:
doch, jeder rtthodoxe eologe wırd das bestätigen.

Schmidt-Lauber, Wien:
Als dıe rage aufkam, wodurch die „ Wandlung‘“‘ geschehe, hat dıe Orthodoxie mıt einem

richtigen Instinkt geantwortelt: das kann 1Ur dıe pıklese se1IN: die erabrufung des eılıgen
Gelistes INUSS der se1n. dem dies geschieht. Damıt tirat aber die efahr auf, dass es
andere gegenüber dem eigentlichen Höhepunkt unwichtig und unwesentlich wird. ıne
Linie, dıe dann be1l Luther In der Tradıtiıon der westlıchen Theologie Isolatıon der
er testamenti! geführt hat Nur diese Worte selen wichtig, auf es andere onne
verzichten. So hat der Westen auf dıe östlıche Hervorhebung der pıklese geantwortet,
wıederum In einem richtigen nstinkt Wenn WIT anac agen, WAas 1Un dieses er
bewirkt, könne dies eigentlich das Wort ST sSeInN. Die rthodoxie und das ist 1Un
das Entscheidend: hat dann aber doch einer komplexeren Auffassung gefunden, in das
die SahzZc Feler eingeschlossen wiırd: VONN der Identifizierung der Elemente mıt dem eopfer-
ten Christus in der Prothesis bI1s Z.UT Auferweckung in der Epıklese.
ank, ürzburg:
Das Ssind es ınge, dıe ich „allegorische Messerklärung würde egen Sıie

diese ınge doch eiınmal beiseite und orlentieren sıch infach Vollzug und den Tex-
ten selbst und nıcht daran, Was irgendjemand ırgendwann einmal dazu gemeınt hat

Schmidt-Lauber, Wien:
eßner hat Sa dass gemäß den Römischen Hochgebetstexten, die ach dem I1 Vatı-

geschaffen wurden, nıcht rot und Weın dargebracht werden, sondern Leıib und Blut
Christı, Was die Kırche bısher nıe hat Wo g1bt 6S da eıne verlässliche Antwort
die Eucharistie, die uns zugänglıch emacht werden kann?

Auf der Maur, Wien:
Mich würde interessieren. seıt die orthodoxe Theologie das scholastische enken

des estens übernommen hat

ank, ürzburg:
Das scholastische enken ist ıIn der orthodoxen Theologie stark übernommen WOT-

den und bıs heutigen JTage vorherrschend, VOT em In der russıschen Seminartheolo-
g1e, und Z,Wi in einem Teıl erschreckenden Ausmaß, WIEe sich das hierzulande
nıcht mehr vorstellen kann Das beginnt schon ın der spätbyzantınıschen eıt Wır
en unmıiıttelbar bevor die en Itar gebrac werden ein aus dem

oder 11 Jahrhundert, in dem der Priester tatsächlıic davon spricht, dass Le1ib Blut
Christi dargebracht werden. Das gehö sıcher nıcht ZU Urgestein unserer Liturgieund 6S prägt Z.Wi nıcht dıe Frömmigkeit der BPeute sehr ohl aber die der Priester
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ber ETW anderes dıe Gläubigen Teıl sehr stark Die Übertragung der aben,
dıe heute oft als „„Großer 1INnZug  06 bezeichnet wird eın Ausdruck, den iıch übrıgens ableh-

In der Volksfrömmigkeıt unterscheıidet INan häufig nıcht zwıschen eiıner Liturgie,
be1 der nıcht konsekrtierte en ZU) Itar gebrac. werden. und der Liturgie der C
weıhten en ‚1.. Teiılweise steht 1er Unwissenheıt dahınter. Bewundern S1ıe
nıcht, sondern helfen Sıe UuUNs, diesen Miıssstand beseıtigen.

Lies, Innsbruck.
In der Dıskussion Ssind dıe Stichwörter Antıtypos 1ypos gefallen Ich I1 USS auf

den „Erzhäretiker“ Orıgenes zurückkommen, be1 dem Ja eine solche Reflex1ion gab 1y-
POS kann Aecer und „g se1in. Wenn (jott den Menschen ach seinem Bıld und
e1cC  1S schafft ist dıie Übersetzung heute dann ist das zunächst eiıne Typologıe, dıe
Origenes sıeht. Bıld und e1c  1S, diese beiden Begriffe werden Z Wi unterschieden, er
können aber den vollen den leeren 1ypos ezeiıchnen. Der ypOoS, den Gott SC-
sSschafiten hat, hat die Aufgabe, bereıt se1n. siıch Von Gott selbst füllen lassen. iıch
das ELKOV oder OHWOLOO1C NCNNC, ist egal (jenauso ist das mıt der Liturgie S1e ist ypoS,
und S1e wiırd Von Gott 1m autTte des Geschehens immer mehr gefüllt. Das EQUNAE breıtet
sıch darın aus das ELKOWV im vollen Sınn oder OLOLOO1LG 1St, rklären dıie Väter verschle-
den Es g1bt in der orthodoxen Liturgie tatsächlıch, WE S1e typologıisch gesehen
wiırd, eın „Vorher“, das aber schon weıß, dass eıne Erfüllung kommt, und W g1bt eın mıt
dem Mysterium, mıt dem EMHUAUTNAE voll angefülltes Geschehen

Wır sehen das Geschehen nıcht auf der ene der ypologıe, sondern fragen: Wann
ist der eıtpunkt der Wandlung”? Das aber nıcht ZU) 1ypos, wei1l dieser Ja als e  geC
läuft, gewlissermaßen als Gefäß, ın dem sıch das ereignet Iypologıe scheınt mır in
diıesem Zusammenhang äaußerst wichtig für das Verständnis der Zeıtliıchker des Mysteriums

seIN.

eßner, Innsbruck
Ich würde davor WAäarNnNeCN, VoNn vornhereın ° dıe allegorısche Messerklärung se1

dıe des (Osten oder die des estens Se1 „fürchterlich””. Ich glaube, da steht doch mehr
ahınter. Mich wundert auch, dass Sıe 1SC Plank| anscheinend es Von axXx1ımus bıs
YÄREE russischen Liturgiereform des Jahrhunderts A einen Topf werten‘‘. Da scheıint mir
gerade dıe Liturgiereform des Maxımus doch auf einem anderen Nıveau sSe1IN.

/7weıte Randbemerkung: och einmal rage, dıe im Westen allgemeın als dıe
rage ach dem „Konsekrationsmoment“ stellt Ich we1ß nıcht, WAas das edeu-
tel, WE Sıe „Frragen Sıe alle orthodoxen Theologen, das Konsekrationsgeschehen
wırd sehr wohl punktuell betrachtet.“ [)ass 6S o1bt, brauchen WITr nıcht dıiskutieren
Ich 1n einfach, dıe rage ist SCHIEC gestellt. Auf der anderen Seıite würde ich auch nıcht

im ebet, Gottesdienst da herrsche keıine Og1K, da Se1 es gleichzeıntig
Gebete en eiıne sehr strenge und sehr ernst nehmende og1 Es ist keineswegs egal,
WAas welche Stelle kommt Es ist nıcht egal, ob die pıklese VOT dem Eıinsetzungsbericht
steht oder nachher

Wenn also tatsächlıc dıe schlechte rage stellt .„Wann geschıieht dıe Wandlung?”,
we1l} ich arau nıchts anderes ich glaube, darf darauf al nıchts

anderes als „Ich glaube und bekenne, dass iıch be1 der Kommunıion den Leı1ib und das
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Blut Chrıistı empfange‘. Wann sıch das wandelt, ist unınteressant, das we1ß ich nıcht, und
ich möchte arau hıinweısen, dass dıe pıklese, In der VoNn der Wandlung gesprochen wiırd,
ja dıe Kommunion deutet.

Zur Zeiterfahrung im orthodoxen Gottesdienst: Ich würde mıt oroßer Entschieden-
eıt5 dass dıe symbolısche Antızıpation des Eschatons nıcht das Verständnis des
orthodoxen Gottesdienstes. sondern auch des CNrıstlıchen Gottesdienstes ist. Mich
beschäftigt se1t angem dıe VOIN Ihnen Anfang zıtierte amnese, dıe annte „5SPC-
zielle Anamnese“ der Chrysostomus-Anaphora mıt ihrer Bedeutung die Zeıitstruktur.
Die spezıielle Anamnese hat Ja keine andere 10N2, als das, Was ın der
sostomos-Anaphora recht kurz., in der byzantınıschen Basılıus-Anaphora ın er usführ-
ichkeıit 1m obpreı1s gesagt wird, zusammenzutassen. Und da steht „„Gedenke all dessen

1im umfassendsten Sınn Wäas uns geschehen ist= und dann kommt .„„des Kreu-
ZC5S, des Grabes. der Auferstehung drıtten Tag, der ımme des Sıtzens ech-
ten und der Wiıederkunft‘‘ Das ist interessant: Was ist „alt das, WAas uns geschehen ist‘“?
Da wiıird SOZUSaSCH der „Zeıtsprung” emacht VoNn Kreuz Auferstehung, VOoO Sıtzen ZUT

Rechten bıs ZUT Wiederkunft [)as ist dıe rage, dıe mich seı1ıt angem ESC;  1 Was
ist miıt der eıt dazwischen, der nachösterlıchen Zeıt? Das 1 doch ohl nıchts anderes.,
als dass die 7Zwischenzeit zwıschen Ostern und Parusıe überhaupt erst durch die Eucharıistie
nha und Sınn bekommt Uurc. all das, WAas für uns geschehen ist bzw och kommt,
Was also Jjetzt symbolisch vergegenwärtigt bzw. antızıpıert wird. Man könnte dann
weılteriragen, Was diese C1Te 1m Gottesdienst für dıe Zeitgemäßheıt des (Gjottes-
dienstes bedeuten würde. Welcher eıt INUSS der Gottesdienst, MUuSs die Gestalt des (Jottes-
dıenstes gemälßß sein? 16 ınfach uUuNseICTI Zeıt, ın der WIT eben, und dıe WIT mıt der
CSSCH, sondern in der Zeıt. in der WIT Gottesdienst rfahren Das Eschaton I1USS also
Vorschein kommen.

äußling, Maria-Laach
Was Prof. 185 VO Iypos und Antıtypos gesagt hat ist nıcht 11UT 1SC. dıe

Liturgie oder den christlichen Glauben, sondern für dıe Ex1stenz des Menschen überhaupt:
Wır aben eın Ere1ign1s VOT uns, die orireude ist oft markanter. prägender und aufre-
gender als dıe aCcC selbst Wır rleben heute eıt fast als Prozessfristen:
Das ist eine fatale ache, dass WIT heute die eıt lınear als Prozessfristen VOILr unls ha-
ben Der hrıs hat eın merkwürdiges Zeitempfinden, das eben keine reine
Abfolge punktueller Prozessfristen ist. Wiıchtig ist aber, dass dıe Zeichen des e1ls
durchwegs mehrförmıg oder bıpolar Sınd, und in ihnen sıch OlItfenbar dıe Unerfassbar-
eıt (Gjottes ausdrückt. Wır en ın der Eucharıstıie, also ın den eucharıstischen en rot
und Weın, die ganNzc Heilswirklichkeit JE für sıch und trotzdem aben WIT Zwel Ze1-
chen, we1l in uUuNsSeICI eıt dıe abe (jottes nıe eın (GJanzes se1n kann Denn dıe Zeichen sınd
begrenzt, wI1e auch uUuNsere Ex1istenz begrenzt ist.

Harnoncourt, (Iraz:
Wenn „Heilsereign1is” auf Christus schaut, dann en WIT wahrscheimnlıic eher den

Guardıini-Blick., WT1 „Heıilsereign1s” autf den Heilenden schaut, dann en WIT eher dıe
ahnersche Fragestellung. Was utzt CS, WE In den lıturgischen Vollzügen geradezu
$elbstverständlich das Mysterium Chrıistı vergegenwärtigt wiırd, aber dıe e1lSWIrKS:  eıt
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den Menschen und der Welt,. nnerhalb derer geschieht, anscheinend nıcht stattfın-
det”? Wenn der Blınde nıcht sıeht, ist C: nıcht geheıilt. ESs geht also nıcht Heilsereign1s
..  „Ja oder ‚nei. sondern: Ist das Heilsere1ign1s nıcht auch diıeses merkwürdige /Zusammen-
treffen Von Mysterium Chrıistı als eıl tiftend und Heilserfahrung se1lıtens des Menschen?
Heıilserf: gen ber Liıturgie g1bt CS tatsächlıch öfter, als glaubt. Für einfache Miıt-
feiernde., dıe jetzt wıeder eine Gb en können, weıl S1e da WAarcll, oder denen eın 16
aufgegangen ist durch EITW:; Gescheıites oder auch EITW:; Dummes, der Prediger gesagt hat

Lies, Innsbruck.
Hınter der rage 0  ‚wann steckt vielleicht doch eın verkapptes Heıilsdesiderat und ETW

WIeE uC ach Gewissheıt Man INUSS diese ex1istenzielle rage ..  „wann umfor-
mulhieren in eıne rage ach Heilsbegegnung.

Haunerland, INZ.
|ZzU Plank:| Ihre Beobachtung, dass Pfingsten |SC ıIn der namnese des Hochgebetes|

nıcht genannt wiırd, IN ich sehr erhellend DDass von daher Eucharistie zentraler
Stelle steht, als ständiges Pfingsten geradezu, als ständıger der Ge1istsendung, ist also
sehr nahe 1egend Für uns und Fragestellung ware mich zumındest wichtig
Inwıiefern gılt dıes besonders oder dıe Eucharistie, inwıefern gılt das dıe gesamte
Lıturgie, und inwıefern gılt CS auch auberha der Liturgie”? Ist dıies e1in Hinweils dar-
auf, dass dıe eıt der IC pr  1SC. das Uurc dıe hindurchgehende
Pfingstfest ist? Was geschieht dann In der Liturglie, Was geschieht ın der Eucharistıie, 1n
welchem Verhältnis steht das zueinander? [)as ware mich in der Lat noch ETW SCNAUCI
auszuloten, nıcht weıl iıch das gegeneinander ausspielen und voneinander will,
sondern weiıl ich 6S unterscheıden möchte.

ank, ürzburg:
Das eigentlich meın Anlıegen Ich habe gesagl, dass eben Pfingsten eın

punktuelles Ereign1s ist, sondern eın machtvoller egınn, der eın Gelst-
erfüllungsprozess ist Er beschränkt sıch nıcht auf den Gottesdienst, also ıch kann den Gelst
nıcht aufhalten, der Gelst weht bekanntlich, 8 ll ber im Gottesdienst der Kırche
verdichtet sıch dieser Geıisterfüllungsprozess auf besondere Weise. Ich habe da nıcht um-

SONS mıt dem Gebetsgottesdienst angefangen ber eıne och sehr viel größere Ver-
dichtung erfährt dieser Prozess gerade in den Mysterien der Ausdruck ist be1 UuUNs verbre1-
tel; ich 1n ıhn sehr gul und möchte ıhn nıcht wechseln Von autie einerseıts und ucha-
ristie andererseıts.

Ich bın eın bisschen unglücklıch arüber, dass die Dıskussion sıch jetzt wleder ETW dar-
auf verengt hat, ob da bestimmte Konsekrationsmomente sınd us  z Ich bın schon der Me1ı-
NUuNg, dass nnerna. der eucharıistischen Anaphora, der Epikleseteıl e1in Passus 1st, der in
besonderer Weıse das Ere1gn1s der etabole hervorhebt und thematisıert. Das be1 unls

in der orthodoxen Kırche eigentlich nıe e1in ema, weıl das ın dieser und Weıise
ohnehın vorliegen atte Damıt ll ich nıcht © dass dıe anderen e:ie der naphora
nıcht wichtig waren. Denn das (jJanze e1 nıcht etabole., sondern Eucharıstıa, anksa-
gun Iso ich kann keıne Liturgie vollziehen, s mehr etabole g1bt, aber keıine
Danksagung chöpfung und rlösung. Dieses Beharren auf der Epiklese ist eine
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Antwort auf die Behauptung des Westens. dass dıe Einsetzungsworte der Konsekrations-
oment selen Ich denke auch, dass diese rage überhaupt 1im lateinıschen (Gjottes-
dienstbereich auftauchen konnte., weil 6S 1Im orthodoxen Bereich eine ausdrückliche
unmissverständliche ıtte die Wandlung der en o1bt, und damıt auch dıe rage nıcht
auftaucht, dıie etabole denn eıigentlich passıert. Dagegen hat protestiert und
SchleBlıc auf einen anderen Punkt ISC die verba testament!| verwliesen.

Schmidt-Lauber, Wien:
Das ist geschichtlich falsch, es War umgekehrt: Der Osten hat angefangen mıt der

Behauptung, die pıklese Se1 der Wandlungsmoment.

dußling, Maria-Laach
So wı1e der ensch auch als hrıs VOIN Natur AdUus Fragen hat und en darf und

deswegen Phılosoph ist. übt ST auf TUuN! dessen eın sinnerschlıießendes Grundhandeln
Wo kann der ensch das heute och tun? Die katholische Kırche ist diejenıge Instiıtution,
die ın uUuNnsceIcr Gesellscha: noch intensıvsten den Menschen Gelegenheıt o1bt, Symbol-
andlungen ben Das ist eine kulturelle Tat, die WIT nıcht unterschätzen dürten 1Iso
müusste Liturgie den Raum bıeten. 1n dem Menschen durch sinnerschließendes Handeln iıhre
eigene Ex1istenz aren Ist das Heıilsereign1is”?
ıne weıtere Sıtuation, der dıie Liturgie gerecht werden INUSS, ist sıcher dıe, dass jene

Christen, dıe sıch als Gemeıinde Christı verstehen, iıhrem Glauben 1n eiıner ordnung
der Exı1ıstenz Ausdruck geben, das el zuerst einmal auch in einer rundordnung des
Ex1istenzraumes in der eıt Ich CS für elnes der drıngendsten wichtigsten ınge,
dass WIT wıieder eine Tagzeıtenlıturgie gewinnen, in der auch Glaube verkündı und im

verantworte wırd, und dıe dıe Geschichte viel mehr Modelle anbıetet, als dıe
Jüngste Tradıtion der Tagzeıitenliturgie In Teıllen der Westkirche ze1ıgt

Siebenrock, Innsbruck.
Mır ist das Bıld, das Sıe 1SC Plank] gebrac aben, nämlıich Von der Feier des (jottes-

diıenstes 1m Kerker Miıtternacht, der dann aufgebrochen und ZU Zeugn1s wird, sehr
in Erinnerung geblieben. Es g1bt eın ähnlıches Bıld VOoNn ahner, nämlıch VO

efängn1s der Endlichkeit und VO Kerker des Eg0o1smus, in dem WIT stehen. Er iragt sıch
immer wlieder: Kann dort Gott überhaupt hıineinkommen, WwW1e wiırd das aufgebro-
chen? Wiıe kann der ensch, der sıch SCINC 1n siıch selbst verschließt, aufgebrochen und
herausgerufen werden?

Dieses Bıld kann und soll auch nnerha einer Gesellscha verwendet werden, dıe nıcht
rıtualfreı ist, sondern dıie verschiedendsten Formen als „Eventslıturgie” feiert Von Ful-
ballweltmeisterschaft bIsS Messen, VOIl Happenıings bıs Technopartıies werden WIT
SUZUSagscCH mıt alternatıven „Liturgien“ konfrontiert. Dort ereignet sich eın rıtuelles Gesche-
hen Die Menschen. dıe dort hıngehen, werden Urc mediale und andere Wahrne  ungs-
muster prae-formiert. Diese Wahrnehmung ist nıcht W das sıch ınfach an-

eignet, das bekommt in dieser oder Zıviılısatıon, 1n der WIT Ssınd, als Erbe mıt,
und diese Zivilisation ist weltweiıt. Ich we1ß nıcht, ob sıch Je eine Kultur davor verschlıeßen
kann In dieser Gegenwartsanalyse wırd sich die lıturgische Verantwortung VOT en Dın-
SCH iragen mussen Wie steht sS1e dieser Präformierung des ens der Zeıt?
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Muss sıch dıe Liturgıie nıcht auch als Alternatıve oder als u Siınne verstanden
Gegen- Welt oder als röffnung Gegen-Horızontes verstehen”?

Ich habe miıichWıe oder oder wırd Gottesdienst Z.U] Heilsereignis?
selbst gefragt W arum berührt mich den letzten Jahren 1LINIMETr auf Sanz besondere Weılse
dıe Miıtfeıier der Osternacht Gemeı1inde? Weıl dort ETW realısıert und erfahr-
bar wiırd WAas dıe christlıche Ex1istenz auszeıiıchnet Der Weg VOIl der Dunkelheıt 11S 16
der Weg Von der Isolatıon C1NC EMEINSAM Feıier Etwas 1st 199308 als ymbo wichtig

lösche dıe Kerze IC und fahre mıt dieser erze orgen Früh-geworden Ich
stück nach Hause dıe erze dıe nfang, der aCcC ganZz hell WAar wiırd JE mehr
ich SOZUSALCH den orgen hineinfahre das übliıche 16 der Welt 1iMMMer kleiıner
Und dennoch ehme ich dieses 1C mıiıt das scheinbar 1iMMer schwächer wırd JC heller
der übliche Jag wiırd und damıt begınnen WIT Frühstück Dieses Frühstück hat LE

SC11HCI) besonderen ar:  er deswegen würde ich CS braucht C1NC Form Von Diszı-
plın Dieses TUNSTIUC hat deshalb für unl en Stellenwert we1l der Fastenzeıt
all diese ınge dıe dann Ostern auf dem 1SC. stehen nıcht o1bt Das aben WIT VOI VIieT

Jahren eingeführt EsS g1bt keiınen Kafftfee 6S o1bt viele ınge nıcht dıie erst Ostern
wıieder auf den 1806 kommen und dieses TUANSTIUC. hat auch für dıe Kınder Erinne-
rungswert Um C111C solche Sıtuation rleben und ınnlıch rfahren können braucht
C11C bewusste Hinführung Es kann nıcht es gleichzeıltig gehen Was ja unseTeTr

Gesellscha:; 1IHNMEETr suggerıern wiırd Es g1ibt es gleichzeınt1g, imMmMer überall und jederzeıt
und damıt wiırd auf Dauer der menschliıchen Sıtuatıion und der Weltgesellschaft nıcht
gerecht. Diese Ordnung, die 1 uUunseceITICeI Gesellschaft üblıch 1ST, unterstellt, dass les
irgendwıe gleich ist und damıt auch gleich-gültig. ESs g1bt be1l uUuNs Österreich jetzt den
Streit — CI wird ı stärker werden ‚ob auch Karfreıtag dıe ublıchen ılme
ZC18CH soll Das wiırd selbstverständlıch kommen Der Dezember 1st schon ängs BU-
fallen weıl dıe „Liturglie” des Kapıtalısmus diese Inszenı:erung des Kaufens braucht

SIenczka rlangen Riga
Ich habe fünf Thesen formulıert die ich ınfach vorlesen und dann einzeln erläutern

werde Wıe kann Gottesdienst Heilsereign1s se1ın?
Mıt diıeser rage wırd rage gestellt Wäas den Gottesdienst ZU) Gottesdienst macht

nämlıch der drejiein1ıge Gott der Wort und Sakrament gegenwaäarlıg und 1St
Weıl Gott der Vater SC1INCMN So  S als Retter für dıe Un der Welt dahingegeben hat

weıl CT SC1INCI Gelst gesandt hat g1bt Wn Gottesdienst als Heilsereign1s iJas 1St dıe ,, DF UMG
CAauUSa “ bzw das „DFINCIDIUHL DFLIMUHL

i(4 des cANrıstlıchen Gottesdienstes und für den Bestand
der chrıstilichen Gemeinde

Heilsere1ign1s el der eıt dieser Welt verkündıgt und mitgeteılt wırd Was

dıe wigkeıt Gericht VOT (Gjott gılt indem aus alten CH”C Menschen werden
In dıeser eschatologischen Ausrichtung 1eg zugleıch der unıversale Auftrag und An=-

spruch des istlıchen (Gjottesdienstes der das Gericht ber alle Welt und jeden Menschen
ber Lebende und Tote, un und dıe Rettung daraus UTre den Glauben Jesus
Christus verkündıgt zue1gnet. Das ist dıe eschatologische und gleichzeıntig auch dıe
unıversale Dimensıon des Gottesdienstes.

Diese Verkündıigung ı Wort und Sakrament 1ST Heilsgeschehen ındem der VOL Grund-
legung der Welt gefaßte Erwählungsratschluss Gottes (Eph ZUT ammlung SC1INCS Val-
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kes aus den Völkern der Welt bıs 1eder Chrıistı ausgeführt wiırd (Mt 28) Darın
1eg auch dıe missionarısche Dimension des Gottesdienstes.

IC dıe Umstände der eıt und des Ortes bestimmen dieses Geschehen, sondern dıe
Zusage des Herrn, ıhm ‚, alle Gewalt IM Himmel und auU,  T  en gegeben ist aum
und be1 uNns bleiben wırd „ alle Tage his der elt Ed“ (Zeıt) (Mt 28,18.20).
Dadurch werden die Anschauungsformen Von Raum und eıt SOWIEe die damıt verbundene
Geschichtsbedingtheıit Urc das Wort Gottes durchbrochen

Weıl dieser Auftrag gılt und we1l VON dieser Verheißung des Herrngist, kÖön-
NN und sollen WIT in unserem Dienst darauf .9 rechter Gottesdienst eıls-
ere1gn1s ist, dessen rgebnı1s TeHIC erst nach dem Übergang VO Glauben chauen
ıchtbar werden WIrd.

ank, Ürzburg:
Wenn Pfingsten Heilsereign1s ist, dann ist cS der Gottesdienst auch. Gottesdienst

SeizZ geisterfüllte Menschen VOTAaUS, dıe sıch versammeln. und schafft ıhnen Gelster-
ung Dadurch wiırd s1e das gegenwärtig, WAas Christus für sS1e gewirkt hat, nämlich
das eıl

Harnoncourt, (Graz:
Ich fühle miıich gerade durch die sehr aren Thesen vVvomn ollegen lenczka herausgeTor-

dert, auf ETW zurückzugreıfen, Wds ich heute in der Dıskussion schon habe Wır
1im aubensbekenntnis „„qUu1 propter 1105 homınes et propter nostram salutem

eım Hören der fünf Thesen SCWaNnNn ich den Eindruck das eıl als eıl erfahren wırd
oder nıcht, ist eigentlich elanglos, denn 6S hat siıch ereignet und ist vollendet Aus der als
Heilsgeschichte überlhieferten Inkarnatıon erg1ıbt sıch, dass jeder Mensch und jeder und
jeder Raum und jedes Schicksal auch eıl erfahren INUSS und eıl erfahren darf. Wo
er heute dichtesten ertfahren wiırd, da hıneın INUSsSs auch eıl ZUTE Erfahrung kom-
INE  - Ich verstehe dıe rage, ob und wıe der Gottesdienst Heılsereign1s ist. überhaupt

und S1e kann verstanden werden dass 1: ZW: Heilsereignis ist da stimme iıch
mıt en Thesen vollständıg übereıin aber: Wenn das Ere1ign1s dıie Blınden nıcht sehend
macht und die Verzweiıfelten nıcht glücklicher, dıe Getrennten nıcht verbindet und dıe Ge-
fangenen nıcht befreıt. dann leiben WIT dem Auftrag Jesu schuldıg.

Slenczka, rlangen Kigß:
Die ırkung uUuNnseIecs Amtes sehe ich nıcht in den etihoden der Vermittlung, sondern ın

der T,  ung der darın lıegenden Verheißung, iın der Kraft des Gelstes. Das SdaRC iıch Sanz
dezıdıert, und das ist keineswegs S  $ dass das Ja es abgeschlossen ist, denn dieser Dienst,.

dem WIT berufen Ssınd dem WITr gesandt werden, hat sıcher seinen nhalt, aber S71

hat VOT em seiıne Verheißung. Die Antwort auf dıe rage der ermittlung ist dıe
Erfüllung der Verheißung, dıe Z/Zusage des Herrn. dass das geschieht.

Haunerland, INZ.
Die Unterscheidung zwiıischen iırksamkeıt und Fruchtbarkeıt, dıe Prof. 1€6S 1n e1-

N  3 Nebensatz 1n Erinnerung gerufen hat, ist Ja eiıne sehr hılfreiche Der Satz, dass
WIT schuldıg bleıben, WenNnn der Gottesdienst nıcht TuC bringt, ist auch mich
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ungeheuer problematisch oder gefährlıch. Das el WE ıch das konsequent Ende

denke., dass etztlich dıe Fruchtbarkeit Z Leıstung des Menschen wiırd, der also dann der
Fruchtbarkeıt eKUSC hinterher äuft Die rage scheınt für mich in Tat Sse1nN: Wıe
halten WITr unbedingt test, dass (jott der Handelnde ist und WITr uns trotzdem mıt unseren

Fähigkeıten, unseren Möglichkeiten und unseTrem Verstand in Dıienst nehmen lassen,
dass WIT es da  zl tun, Gott zumındest nıcht daran hindern, ZU) Ziel kommen?

I)as sollte geschehen, ohne dass WIT dann wlieder In diıese Heilshektik geraten, WITr
Ende glauben, WIFr mussten 65 machen, und Gottesdienst gleichsam ZU) Heilsereign1s

inszenleren, denn dann wiırd das Inszenlieren wirklıch SC

Siebenrock:, Innsbruck:
ahner bringt einmal folgendes Bıld Solange CS aCc ist, aben WIT dıe Netze dUu>s-

zuwerfen und arbeıten, und WIT dann dem Herrn©mıt leeren änden,
Wır WAarTrTcnhn unnutze Knechte Das ist natürlıch problematisch, denn

171enz und statistische Eınlösung ist das übliche ıteriıum uUuNsSseICI Gesellschaft. ardı-
nal Ratzınger hat einmal gesagt Statistik ist keine TO. Gottes ber das INUSss in dıe
Identitätsbildung jener Menschen eingehen, dıe nachts dıe Netze auszuwerfen en.
Jede Kirchenaustrittsstatistik erschüttert, das ist der übliche Werkgerechtigkeitslevel
KSiM Gesellschaft. Das IMUuSs bewusst machen und sehen.

eßner, Innsbruck:
Den fünf Thesen VOoNn Herrn enczkKkKa stimme ich voll Ich bın VOIL em VoNn der kon-

fessorischen Sprache, ıIn der die Thesen abgefasst sind, sehr berührt Ich bın weıters der

eiınung, dass dıe rage tatsächlich 1n konfessorischer Sprache beantworten kann
Ich kann auch dem, Was Sıe jetzt über dıe Problematık der Vermittlung angedeutet aben,
weitestgehend zustimmen, jedenfalls insoifern, als WIT nıcht und schon D nıcht dıe

Theologie als Wissenschaft den Glauben vermitteln en. Das ist keine Aufgabe der

Theologıie. Mır bleibt eın geringer Rest, und iıch möchte dazu lutherisch agen Martın
er chreıbt Ja ın „De SCTVO arbıtrıo“ Zzwel umfangmäßı1g nıcht sehr großen, aber
SacNlıc. gewiıchtigen Stellen VOIl der „duplex clarıtas scripturae”. Dass also der Glaube
Urc. die Verkündıigung des Evangelıums zustande kommt, das lıegt etztlich der „cları-
tas ınterna scr1pturae” ber die V oraussetzung, dass wn überhaupt dieser „„clarıtas
interna seripturae” kommt, hegt Ja be1 der „clarıtas externa scrıpturae” Iso gehö 6S

V erantwortung des kirchlichen Amtes und ‚„min1isterıum verbı“ ist Von mır ohl nıcht
missverstanden als das ordınıerte Amt dass das vangelıum rein unverkürzt gele
wiırd und ZuUur Sprache kommt Zur externen „clarıtas” gehörte sicherlich auch be1
Luther selbstverständlıich dass ach dem „SCHSUS Iıtteralıs“ das Ite estamen‘' auf
STUS hın deuten sel. Kkann das nıcht auch auf den Gottesdienst übertragen? 1bt 6S

da nıcht doch eine vielleicht sekundäre Vermittlungsaufgabe Hıer würde ich Jjetzt einen

Begriff ZUTT Sprache bringen, den ich VOIN eter Brunner gelernt habe, eınen der glücklıch-
sten egriffe, die iıch jemals ZUT Kenntnis SCeNOMMECN habe. dıe „pneumatısche Anwesenheıt
des Zeichens‘‘. 1ıbt O nıcht doch diese sekundäre Vermittlungsaufgabe, dass das
Zeichen oder dıe Gestalt dem pneumatischen Geschehen des Evangelıums, das sıch 1im
Gottesdienst unbestreıtbar abspielt, angemMeSSCH ist, ass auch ZUT ahrnehmung
kommt?
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Slenczka, rlangen RI2a:
Es o1bt dıe „duplex clarıtas‘‘ und nıcht VETSCSSCH die „„obscuritas scripturae“‘,

und CS o1bt eın „duplex ludıc1um“, die Gelster prüfen und scheiden. Die
.„„obscurıtas““ ist „1n cordıs cognitione posıta”, und da gılt ach Röm 21 „|Omnes habent]
COT obscuratum‘‘. Das ist das Gegenüber, die natürlıche Verfinsterung und Sündenverfallen-
eıt des Menschen, und die kann durch dıe ‚„.clarıtas externa“‘ der aufgeklärtwerden. Es ist also dıe Erleuchtung, die vVon außen uUurc das „verbum externum  cb. kommt
Das ist Heılsgeschehen. nıcht eıne Vermittlungsaufgabe, sondern Heılsgeschehen, und
Subjekt ist der Geist. das 1st ganz eindeutig. Das zweıte ist das „ludicıum externum und
„ludic1ıum internum‘“. Das „1udiıcıum internum“‘ betrifft die Glaubensgewissheit derer, dıe
dıie abe des Geistes en Da wırd VOT em auf Kor und ezug SCHOMMCN, und
das „1udicıum externum ist dıie Aufgabe des „ministerium verb1‘‘. Das Wort hat diıesen
Dienst erfüllen, Z WAaTr ın dem genüber einmal Irost für die 1im Glauben Ange-fochtenen, und die zweıte Aufgabe 1st, die Wıdertrsacher zurückzuweisen. Das
geschieht durch das el der 1 dıe jJer immer wıieder personal und nıcht ınfach
bloß medial verstanden wird. Personal wırd die in dem Sinne verstanden, dass der
Geilst urc S1e wirkt Der Heılıge Gelst g1bt uns die Glaubensgewissheit,nıcht WITr geben SI1E UunNsS, und g1bt das 1INs Herz, das erneuern wiIrd: Aus alten werden Cu«c
Menschen. Das ist nıcht eın hermeneutischer Vorgang, sondern eın pneumatıisches Gesche-
hen Dieses pneumatısche Geschehen, das sıch vollzıeht. ist für uns iIm TUnNn! DC-

unverfügbar. und WIT wl1ssen nıcht, Wi und WIe 6S geschieht.
Hofhansl, Neunkirchen

Die pneumatische Wiırklichkeit nthebt uns nıcht der Verantwortung eiıne aNngC-
MECSSCNHE, stimmige Gestaltung der unverfügbaren Grundstruktur und der Grundelemente
des Gottesdienstes., damıt S: eın christlicher se1 Ich denke auch, dass WIT Jer 1im 1C auf
dıie Gesamtlıturgie nıcht übersehen dürfen, WI1e CS ZUT Kanonbildung ekommen Ist, WwI1e
Bekenntnisbildung geschieht, und dass WIT ınfach dieses Geschehen als Realıtät der Wırk-
samkeıt Gottes ekennen aben nıcht behaupten. SEe1

Ürki, Neuchätel
Zur rage „„Gottesdienst als Heıilsereignis?“ möchte ich Natürlıch ist 6E das,und Z.Wi dank der Christusgegenwart 1m gefelerten Paschamysterium, und ist mMır wiıich-

tg, dass WIT das mıteinander und festhalten urien. ESs ist mMIr dann aber auch eiın
nlıegen ZweIl ınge präzısieren: Erstens ist der Gottesdienst ein Heılsereignis in
einer ekklesı1al qualifizierten Koinonia und nıcht iırgendwo und zweıtens ist 1ın
einer anamnetisch-eschatologischen und epikletisch-pneumatologisch ausgerichteten Struk-
tur. All das gılt für miıch 1M Horizont der existenziellen Bedürfnisse TWAar-
tungen der Menschen VOoN heute Ich möchte diesen Gottesdienst, dieses Heilsereignis nıcht
feiern und begehen, ohne eben diese Menschen UunNs herum, in diesem Land In
der Welt gedacht aben.

Auf der Maur, Wien:
Ich habe be]1 diesen Ausführungen 1C WIe aunerlanı eın Wort Vomn ollegen1es gedacht. allerdings nıcht dıe Unterscheidung zwiıischen iırksamkeit
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und Fruc  arkeit. sondern selnen Ntwur der Sakramententheologie‚ den >8 VOT eın
Jahren veröfftfentlich hat dort stellt ß dıe SaNzZc akramententheologie und damıt

meılne ich auch dıe Theologie des Gottesdienstes in dıe Kategorie des Dıialogs hiınein
dem der innertrinitarische Dıalog runde 1eg Ich habe den Eındruck, WIT machen
immer noch ungeheuer 1e] Begriffsklauberei WAäas Gottesdienst und Sakrament und
Wort es se1n INUSS USW. ber 6S ist doch viel wichtiger, dass WITr den SaNzZcCh (Gjo0t-
tesdienst als dıalogisches Geschehen sehen. natürlich Gott immer der Erste ist, der uns
zuruft, und das ist ja nıcht L1UT Informatıion, sondern dıe ıtteılung se1iner selbst Ul}  N Es
ist auch sehr wichtig, dass WIT sehen, WI1Ie WITr den konkreten Gottesdienst gestalten Aaus
diıesem Glauben und Aaus der JIradıtion, die nıcht irgendwann einmal be]1 Luther oder beim
Irıdentinum ansetzt, sondern beim gesamten Tradıtionsstrom INn den bıblıschen und eS-
diıenstliıchen Quellen. Dort sehen WITF, WeCT und WI1e dieser christliıche Gott 1st, dessen WIT in
der Anamnese gedenken, und das ist dıe Gestalt des Gottesdienstes, dıe WITr 1n Szene setizen
mMussen. Selbstverständlich mMussen WITFr auch be1 den Begrıiıffen achdenken, aber
kommt oft sehr in Gefahr, es ın egriffe aufzulösen, SCHAUSO WwWI1e in der Praxıs die
efahr besteht, es In Szene seizen ım schlechten Sınn des Wortes

ACIK, Innsbruck
Ich unterscheıide immer zwıschen Gestaltung und Gestalt des Gottesdienstes. Der

Begriff „Gestaltung‘‘ legt nahe., der Gottesdienst SE1 ogrundsätzlıch WAas ades, das
I1a irgendwie interessant machen eben: gestalten müUÜsse, seinen nterhal-
tungswert rhöhen Vıelmehr geht W doch darum, dass dıe vorgegebene Gestalt VCI-
wiırklıcht wiırd. Es ist W1e mıt der Predigt: diese soll nıcht bloß gehobene Unterhaltung bie-
ten, Von der dıie Leute 55  C  on war s“”,  . aber sıch nıcht mehr den nha erinnern,
sondern das Wort Gottes I1USS ZUT Sprache kommen.

Schmidt-Lauber, Wien:
Lıturgie ist .„Haus der Gnade‘‘, das cı In ıhm egegnen WIT dem eben, und in ıhm

können WITFr en Das sınd ex1ıstentielle ınge Prof. enczka und Prof. eßner en
mich auf den Gedanken gebrac Vomn der „scriptura““ weıterzugehen iıhrem lebendigen
Aktuellwerden, denn dann kommen WIT auf den Begriff der „V1va VOX evangeln“, das istdas durch den Menschen hındurchgehende Wort Gottes Die als solche begegnet uns
In der gottesdienstlichen Verkündigung nıcht daUus uNnserem Vermögen, sondern dus der (ina-
de Gottes Leıder geschıieht Os immer Öfter, dass das unehmend nıcht mehr eın Dıa-
log mıt Gott ist. sondern Informatıion, eine Gelegenheit, das nachzuholen, Was INan in der
Predigt vVETSCSSCH hat

Lies, Innsbruck.
Da Jetzt die Stunde des konfessorischen Redens ist, möchte ich auch meın Bekenntnis

SCH Sıie w1issen vielleicht, ich bın faszınıert Von der Beraka, der kulogıa mıt ihren meı1ner
Meınung ach vier Elementen: Anamnese, pıklese, Kolmnonia und Prosphora.

Meın Bekenntis lautet

Vgl LIES, Sakramententheologie. ıne personale Sicht Graz Styrıa 1990 |Anm Red.]



78 Diskussion, Teil

(1) Ich glaube, dass WIT 1im Gottesdienst 1ın dıe Namnese (rottes denn Gott gedenkt Se1-
neTr Geschichte, und C: vergisst nıchts. ST ist sıch treu mıt hineingenommen SInd, und
deshalb selbst erst anamnetisch Heilsgeschichte nachbuchstabileren.

(2) (Gjott hat dıe Freiheıit des Menschen geschaffen, und seine nade ist WIEe eiıne epikleti-
sche ıtte die Freiheıit der Menschen: 99-  ass euch egnaden”. Ihese Bıtte Gjottes ist
se1ıne nade, WIT sind dıe Epıklese Gottes mıt hineingenommen dürfen ıhn bıtten

(3) Wır Ssınd in dıe Gemeinschaft des trinıtarıschen Lebens (Koinoni1a) mıt hineingenom-
MON, Person ın Person im trinıtarıschen (Jott

(4) Wır SIınd In diese gegenseltige Hıngabe der trinıtarıschen Personen hineingenommen,
und ZWi kenotisch Faszınierend ist für mich, dass diese Kenosıs be1 Gott zugle1ic
dıe rhöhung ist (vgl dıie „Erhöhung” Kreuz 1im Johannesevangelıum). (Gjottes-
dienst ist für mich das Hineingenommenseın in dieses Selbst Gottes, iın diese Dre1-
Personalıtät: In der Namnese als „„deus benedixı1t‘, ıIn der pıklese als „„deus benedica ..
der Erfahrung der Präsenz Gottes und der Kolnonia als „„deus benedicıt“ und 1m obpreıs
als „„deus benedicatur‘“.

Ehrensperger, Niederuzwil.
Ich habe während dieses Seminars. Von dem ichar und reich esSscCHheE nach Hause

gehe, meıne Gemeindegliıeder gedacht, immer wlieder die rage gestellt: Wıe würden
Menschen In der Gemeinde, die eben nıcht wI1e WIT Jetzt reflektieren, diese rage beant-
worten”?

Die Erfahrung, dass WIT Gäste 1SC des Wortes und Gäste 1SC des
ahles sınd, ist besonders wichtig Mır fallen e1 ZWEeI bıblısche Bılder ein,

die herum dieses (Janze kreıist Einerseılits das Bıld VO ogroßen Gastmahl, Ja auch
eingeladene Gäste sıch entschuldigt en das ist eın ucC Realıtät, das WITr rleben
und das Bıld Von der Wüstenwanderung des Volkes Israel Die Gottesdienste sınd nıe abge-
brochen, auch In der Wüstenzeıt nıcht uch WIT sınd ın eiıner Wüstenzelıt, und WITr wollen
es dafür dass uUuNseTE Gottesdienste durchgehalten werden In einer spröden, CN-
wirkenden Realıtät der heutigen Welt als Weg zwıischen der emorIı1a und der Promıissıo.
Dann soll auch dıe Liturgie selber eın ucC. dieses eges wıderspiegeln.

Bieritz, Rostock.
Gottesdienst ist egehung der Christusgeschichte Wır aben diese Geschichte nıcht

emacht oder erfunden, sondern im anksagenden Gedenken, im gedenkenden
werden WITr dieser Geschichte inne anamnetisch, proleptisch. Diese Geschichte 1eg

Ja nıcht bloß in der ergangenheıt, sondern S1e ist gleichzeıntig Zukunft Wır können
diese Christusgeschichte aber 1Ur in der geistvollen Gegenwart (jottes begehen Nur
indem ich diese Geschichte abschreite, indem ich S1e begehe In der geistvollen Gegenwart
Gottes, bın ich WITKI1C gahlz be1 mıir, bın iıch eigentlich ensch nsofern ist der (Gjottes-
dienst das eigentliche en

äußling, Maria-Laach
Was 1€S und Bıeritz aben, ist Ja sehr tief und richtig, aber ist 6S nıcht eine Nuan-

hoch, W inNnan W als Anspruch versteht für dıe Gestalt des Gottesdienstes gerade
angesichts der Katechumenatssıtuation, iın der die Christen heute leben? Üüssten WITr nıcht
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In dem Sınne einfachere Gottesdienste aben, dass Gott ulls eintacher entgegentritt, oder
gestalten WIT Gebete als oroßartige trinıtarısche Theologie?

Chilson, Mainz:
Ich würde bıtten, das auch och eiınmal bedenken Wır können ja ber den inneren Ge-

halt des Gottesdienstes sıcher in eiıner sehr weılten Weise Einmütigkeıt feststellen
ers be1 der rage der Gestalt, dıe eben geschichtlich ist DIie Gestalt ist gewachsen und
S1e ist auch geschichtliıchem unterziehbar. W der nha bzw. der Gehalt nıcht
AQus der Blickrichtung kommt Es kann Ja keine Felsengestalt se1n, die 1im TUN! H-
THCN sıch jeder Vanrıabilıtäi und jeder geschichtlichen Gestalt sperrig nN-
stellt Wır sınd uUulls Z Wi ein12g ber dıe hochtheologische Kategorialisıerung, WIT WCI-
den aber be1 der Gestalt dann och einmal be1 der €sS  ng sıcher in große
TODIeme kommen Wie kommt iın der Begehungsgestalt NunNn dieser Gehalt 1ra
gen?

Lies, Innsbruck
Wenn WIT davon ausgehen, dass dıie Lex orandı dıe Lex credendı 1st, dann urien WIT ın

der Darstellung, in der Feler der Liturgie nıcht den wesentlichen nha! ULLSCICS aubens
abändern Denn in dem Moment., In der Liturgie nıcht mehr der wesentliche
heilsökonomische des trinıtarıschen aubens das INUSS Ja nıcht eine immanente
scholastısche I'rınıtätstheologie se1n Ausdruck kommt, ist 6S die L
turglie und den Glauben geschehen, dann ist der Satz AIeX orandı est lex credend:1“* ZCeI-
stört

Haunerland, INZ.
Wenn WITr ernstnehmen, dass Gottesdienst ın Raum und eıt stattfindet, und WenNnn

WIT ernstnehmen, w1e dıe Menschen heute sind, dann mMussen WITFr einerseıts jene ffenen
uren aben, durch dıie Ss1e überhaupt hereinkommen können, aber andererseıts SCHNAUSO

Identität festhalten Meıne ogroße orge ist, dass bıs in dıe Kerngemeinden hıneıin
1C die rage der ffenen uren Ende dazu dass den Preis senkt bzw
die eigene Identität ve Diese Spannung in der WITFr stehen, darf nıcht
einseltig auflösen.

ank, ürzburg:
Die trinıtarısche Dımension UNSSCETES aubens ist Was Fundamentales, das ich 1mM-

Iner wılıeder versucht habe., UNSCcCICH Gemeıindemuitgliedern, dıe größtenteıls einfache Men-
schen sınd, Dass (Gjott nämlıch nıcht 1Ur eine Eınheıit, sondern zugleıc eine
Mehrheit ist Wır aben keiınen Monothe1ismus, das untersche1idet unNns stark und
SCVO Judentum und VO slam Unsere Anaphoren sind trinıtarısch angelegt, S1e
rtiıchten sıch Gott, den Vater, für Schöpfung, für die Erlösung In Jesus Chrı-
StUuS, und der Vater wırd dann gebeten, den Geilist senden, dass dıes 1er und Jetzt Realıtät
werde. (GJenauso ıst CS mıt dem Glaubensbekenntnis, das Ja ursprünglıc. nıcht 1n dıie eucha-
ristische Liturgıie, sondern 1n dıe autTte hıneingehört und dort nıchts anderes ist als dıe Ent-
faltung der triniıtarischen Taufformel ıstlıcher Gottesdienst ist also wesentliıch trinıtarı-
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scher Gottesdienst. WIT das auch ın uUuNnseTeTr Verkündigung immer entsprechend
versucht aben, iIns Wort setzen, 1st eıne andere rage

dußling, Maria-Laach
Ich einmal sehr betroffen, als MIr eın gläubiger Jude saglte, dıe Chrıisten könnten doch

nıcht 9ahnz den Gott Abrahams., sS9A! und akobs glauben, weıl Ss1e keine Monothe1-
sten waren Wır dürtfen Von Gott nıe reden, als ware CT nıcht der eine Gott Also, Wäds

Sıe aben, ist eın bisschen ge  1C.

Diözesanbıischof Dr Egon Kapelları, Gurk-Klagenfurt
Schlusswor

Am chluss möchte ich Ihnen. die diese ınladung aNg  N aben, danken Ich habe
eineinhalb JTage lang VOT em zugehört Es Wl interessant erfahren, wlievıel WiIs-
SCIl hler versammelt 1m Miıteinander. Durcheinander und Gegeneinander Tage DC-
treten ist e1in Wiıssen, das zusammengehört und immer NECU zusammengeführt werden soll-

Es bereichernd erfahren, WIE innerkatholischer Dıalog und auch innerevan-
gelıscher Dıalog über dieses ema stattgefunden hat, und WIe auch der einz1ge Vertreter
der OdOxXI1e 1n seinem Vortrag einen .„inneren“ Dıalog mıt sıch selbst und mıt seinen
abwesenden Glaubensbrüdern und -schwestern geführt hat

Das Fragezeiıchen 1im ema konnte nıe gemeınt werden, als ob 6S totalısıerend
gemeınt ware DiIie Kırche ist nıcht heıllos, we1l Gott S1E nıe als (GJanze 1n diesen Zustand
fallen lässt, und der Gottesdienst als Grundvollzug der Kırche kann nıe als (Janzer heıillos
werden, aber A M kann iın konkreter Gestalt, konkreten Orten und Sıtuationen natürlıch
sehr werden. Das verändern ist sıcherlich auch uns aufgetragener Dienst, der
nıcht pragmatisch, nıcht inszenierend, aber doch auch dramaturgisch tun ist

Ich (8)  ( dass Aaus dieser JTagung mittelfristig auch eılende olgerungen SCZOYCNH werden
betreffend der Gottesdienste In uUunNnsceren Kırchen, die durch das Schrumpfen VO Ge-
meınden und auch durch unbemerkte Banalıtäten be1 manchen Lıturgen vielerorts geplagt
SInNd. Wenn dagegen eIwas Heilendes werden konnte 1 dann en WIT sehr
ar se1InN.


